
104                                    O P E N  A C C E S S                                                                                                                                   Forschung & Lehre    2|15

Forschung & Lehre: Mit eigenen
(Open Access-)Universitätsverlagen ge-
gen die überhöhten Abonnementpreise
der wissenschaftlichen Verlage: Ist das
das Konzept der Zukunft?

Gabriele Beger: Die Open-Access-Be-
wegung und damit auch die Gründung
vieler Open-Access-Universitätsverlage
war in der Tat eine Reaktion auf die
überhöhten Abonnementpreise großer
international agierender Wissenschafts-
verlage. Dies als Konzept der Zukunft
zu bezeichnen, wäre zu kurz gegriffen.

Universitätsverlage waren von jeher
berufen, sich der publizistischen Unter-
stützung der Wissenschaft und For-
schung insbesondere ihrer Universität
zu widmen. Universitätsverlage neuer
Generation sind in der Regel an wis-
senschaftlichen Bibliotheken beheima-

tet. Diese verfügen sowohl über Erfah-
rung mit der freien elektronischen Be-
reitstellung wissenschaftlicher Ergeb-
nisse als auch mit deren standardisierter
Erschließung und Sichtbarmachung.
Das verlegerische Open-Access Publi-
zieren fand hier eine natürliche Aus-
gangslage.

F&L: Wie verhalten sich klassische
Wissenschaftsverlage und Hamburg
University Press zueinander? Ergän-
zend, konkurrierend?

Gabriele Beger: Das Verhältnis des
Verlags Hamburg University Press zu
klassischen Wissenschaftsverlagen ist
dem Grunde nach ergänzend. Wir ver-
stehen uns als verlässlicher Partner der
Wissenschafts- und Kultureinrichtungen
der Freien und Hansestadt, der qualita-
tiv hochwertige Publikationen in hybri-
der Form (frei verfügbare Online-Vari-
ante und kostenpflichtige Druckversion)
produziert, den Übergang von vormals
gedruckten Zeitschriften in Open-Ac-
cess-Journals bei Bedarf begleitet und
eine Plattform für neue digital frei ver-
fügbare Zeitschriften bietet. Darüber
hinaus wurden und werden unter-
schiedliche Formen der Zusammenar-
beit mit Dritten erprobt. Dazu gehört
auch das Interesse an Kooperationen
mit Traditionsverlagen, mit denen z.B.
eine Weiterentwicklung des Open-Ac-
cess-Gedankens einhergeht. 

Das Konzept des Open-Access-Ver-
lages der SUB verfolgt neben der Veröf-
fentlichung von Monographien und
Zeitschriften wesentlich einen Labor-
oder Werkstattcharakter. 

F&L: Amerikanische Universitätsverla-
ge befinden sich seit geraumer Zeit in
einer eher schwierigen Situation: auf
eine Absatzkrise folgte eine Krise der
Finanzierung, die die Universitäten
nicht mehr auffangen konnten oder
wollten. Ist der Verlag der Staats- und
Universitätsbibliothek Hamburg finan-
ziell besser gerüstet?

Gabriele Beger: Der Verlag der SUB
wird als Betrieb gewerblicher Art ge-
führt. Er ist eine Dienstleistungseinrich-
tung, deren Tätigwerden von den jewei-
ligen Auftraggebern zu vergüten ist.
Darüber hinausgehende konzeptionelle
Entwicklungen des Open-Access-Publi-
zierens werden von der SUB getragen,
da das Open-Access-Publizieren in der
Satzung der Bibliothek als Pflichtaufga-
be explizit ausgewiesen ist.

F&L: Wie stellen Sie bei Ihrem Open-
Access-Verlag die langfristige Lesbarkeit
von Publikationen sicher?

Gabriele Beger: Die Frage nach der
Nachhaltigkeit in Form der Langzeitar-
chivierung digitaler Objekte beschäftigt
nicht nur die SUB. Im Kontext mit
allen anderen Gedächtnisorganisatio-
nen werden Strategien der Langzeitar-
chivierung derzeit behandelt. 

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt nutzt
der Verlag der SUB bereits das Angebot
der Deutschen Nationalbibliothek
(DNB) zur Langzeitarchivierung von
Netzpublikationen, die auf ihrem Ar-
chivserver gespeichert und über deren
Online-Katalog recherchierbar gemacht
werden. Das Archivsystem der DNB
wurde nach den Richtlinien des Data
Seal of Approval als vertrauenswürdiges
Langzeitarchiv zertifiziert.
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